
BUCHBESPRECHUNGEN

leider oft csehr wen1g textgebunden A4US Amerika herüberkommt, hat ohl och
nıcht ertafßt. S1€ mu{fß sıch nıcht notwendig mıiıt seiner Betrachtungsweise beißen. Ich hätte
MI1ır och mehr Aufmerksamkeıit tür die Frage der relig1ıösen Entwicklung gewünscht.
Unbekannt scheıint die Arbeıt VO') M\ Olıva, Jacob Betel Vısıon VOTO, Valencıa 1975, SC
blieben se1n, mi1t der InNnan sich schon auseinandersetzen müßte. Auft jeden Fall wiırd dieses
Buch von in den kommenden Jahren AA Handwerkszeug eines jeden gehören mussen,
der sıch mıt der Frühgeschichte Israels beschäftigt. N EOoht a S

Der (sJott der Bıbel. Sachbuch den Anfängen des alttestamentlichen
Gottesglaubens. Stuttgart: ath. Bibelwerk 19/9 160 0 Abb
Die Titel miıt dem Ton auf C3Ott- un! „„Gottesglauben‘“‘ sınd nıcht ganz exakt. [ )as gut les.

are Sachbuch inftormıiert eın breiteres Publikum ber das heute historisch Sagbare ZUr Früh-
geschichte Israels etwa bıs SA Reichsbildung Davıd Wıe das Vorwort andeutet, 1st CS

AUsSs Vorträgen entstanden. Neben eher geographisch-archäologisch-orientalistisch-historisch
orlıentierten dürtten den Vorarbeıiten auch einıge eher textexegetisch-spirituell SC-
richtete BEWESECN se1n, un das mag die Ursache für eın ZEW1SSES Oszıillieren der Gedankentüh-
rung un: auch das Motiıv für die Formulierung VO Titel und Untertitel BCWESCH se1n. och
herrscht das ErStgeNaANNTE Element VO:  S Die besten Teile sind el I1 29—79 ber die Sinal1-
wuste un! ihre Bewohner im Jh Chr un: 'eıl 11{1 (80—112) ber die Befreiung 4aUuUsSs

mit dem BuchAgypten. Hıer zeigt sıch die Kompetenz des Verfassers, der sich schon Ia
x beschäftigt, eiınen Kommentar A veröftentlicht hat und ımmer w1e persönlich
den Urten, VO: denen schreıbt, BCWESCI Ist. eıl ber die Landnahme der Israeliten
(113—156 spiegelt die bekannten Auffassungen der Alt-Noth-Schule (Seßhafttwerden VO

madıschen Gruppen), wobe!l jedoch dıe damıt verbundene Deutung des Israel der vorkönıg-
lichen Zeıt als einer eigenständıgen, wWenn auch nıcht staatliıchen, doch politisch-
gesellschaftlıchen Größe (Amphiktyonıie) eintach ausgelassen wıird Deshalb schließt 1in dem
entwortenen Bıld die Landnahme praktisch erst mıt Davıd ab Hıer sınd ohl die biblischen
und außerbiblischen Quellen be1 weıtem nıcht gul ausgewertet un: vorgestellt WI1eE das in
den beiden vorangehenden Buchteilen geschah. uch NEUECIC Theoriemöglichkeıiten, dıe die
Schwierigkeiten der Amphiktyoniehypothese vermeiden, hne aber doch dem Israel der VOI-

königlichen Zeıt seıne Eigengestalt nehmen müussen, scheinen nıcht aut iıch denke die
Analogie den akephalen segmentären Gesellschaften 1n Atrıka un: anderen Bereichen der
rıtten Welt Überhaupt tehlt die Orientierung Fragen gesellschaftlicher Struktur
un!: gesellschaftlichen Wandels. Dadurch wird, VO.: der Befreiungserfahrung des Exodus viel-
leicht abgesehen, eigentlıch aum ersichtlich, inwietern die „Entdeckung“‘ un!
„Übernahme“ des (zottes Jahwe durch panz Israel mMiıt den historischen Vorgangen Je-
neTr Frühzeit tun hat Das INas auch och damıt zusammenhängen, da{fß jenen Alt-
testamentlern gehört, dıe miıt keinerlei 1n die vorkönigliche Zeıt zurückreichenden Vorstuten
der deuteronomischen Bundestheologie rechnen. Das verdeutlicht Dekalog, dessen spa-
ten Ort aufzeigt. och in der NeUeETEN Diskussion geht Ja ar nıcht den zumiındest 1n
der Sinaıperikope zugestandenermaßen sehr spaten Dekalog, sondern andere Texte W1e€e
eLIwa die hinter Ex 3 9 10207 stehende Tradition. Dadurch, diese As ekte fehlen, entgeht

die Möglıchkeit, das sıch konstituierende Israel als eıne Art gesellsc attliıchen Gegenent-
wurts die kanaanäısche Gesellschaft sehen, wobe!l ann der ur Gott „Jahwe  6
durchaus mıiıt einem gesellschaftlichen Willen tun gehabt hätte. Hätte das
Buch eiıne solche Linıe verfolgt, ann ware die theologische Akzentsetzung in den Tıteln

hauptsächlicher Behandlung historischer Realien dennoch gerechtfertigt BEWESCNH. och
auch 1st das Buch sehr empfehlen. Lohtıink en

Die Mittel deuteronomischer Rhetorik. Erhoben A Deuteronomıium 4)
TD (Analecta Biıblica 68) Rom Bibl Inst. Press 19/8 MSI S) Beilage.
In den etzten Jahren hat die eLWwW2 1930 praktisch AUT: uhe gekommene literarkritische

Beschäftigung mıiıt dem DeuteronomLiuum Dtn) wieder verstärkt eingesetzt. Namen w1e
Plöger 1967), Nebeling (1969). Merendino (1969) un 7zuletzt Mıttmann>vgl
die ausführliche Kritik VO: Braulik 1N: Biblica 59 11978] 351—383) stehen tfür dieses CI -
liche Forschungsinteresse, das sich auch ın Einleitungshandbüchern (etwa Smend, 1978
nıedergeschlagen hat. Dıiese utoren sehen den uns vorliegenden Dtn-Text als unüber-
sichtliches, durch zahlreiche Wiederholungen ermüdendes Endprodukt eines komplizierten
liıterarischen Entstehungsprozesses; letztlich se1 ihm 1Ur mıiıt dem schichtentrennenden Se-
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